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Ungebremstes Wachstum beim Stromverbrauch

Energie 2000 hat total versagt
Bereits 1985 zeigten Experten ein grosses Optimierungspotenzial
beim Strom auf. Doch die Erkenntnisse der Experten konnten sich
nicht breit durchsetzen. Die Gesamtbilanz ist mehr als ernüchternd:
1999 war der Stromverbrauch in der Schweiz 29 Prozent höher als
1984. In diesem Bereich hat das Bundesprogramm Energie 2000
total versagt. In den nächsten Jahren sind Taten gefordert.

Von Stefan
Gasser, Vize-
Präsident der
SES

Zahlreiche Energieanalysen wiesen
bereits vor 15 Jahren auf massiv
überdimensionierte elektrische Installationen

und veraltete Technologien hin und
deckten Sparpotentiale beim Strom von
mehr als 30 Prozent auf. In einigen
Fällen folgten diesen Untersuchungen
Massnahmen, die den Stromverbrauch
unter anderem in Dienstleistungsbetrieben

massiv reduzierten, ohne dass die
wirtschaftliche Entwicklung der Betriebe

beeinträchtigt wurde.

Auffallend ist, dass das Wachstum des

Stromverbrauchs sehr gut mit dem
Wachstum anderer Faktoren korrespondiert:

• Flächenzunahme
der Wohnungen: +31%

• Steigerung
der Produktivität: + 40 %

• Höhere Beschäftigtenzahl im
Dienstleistungsbereich: + 27 %

Diese Parallelität lässt die
Schlussfolgerung zu, dass die Stromeffizienz
praktisch nicht verbessert wurde.
Immer noch finden sich haufenweise
elektrische Anwendungen mit schlechten
Wirkungsgraden oder stark überdimensionierte

Anlagen. Das Bundesprogramm

Energie 2000, welches eine
Stabilisierung des Stromverbrauchs
anstrebte, hat in diesem Bereich total
versagt.

Dass Stromeffizienz - ohne jede
Einschränkung an Komfort und wirtschaftliche

Entwicklung - möglich ist, lässt
sich an Beispielen belegen.

Beispiel 1: Haushaltgeräte

Der Anteil der Haushaltgeräte am
gesamten Stromverbrauch der Schweiz
beträgt 14 Prozent. Für Haushaltgeräte
gibt es seit einiger Zeit die Energieetikette

der EU (Bild). Diese teilt den
Stromverbrauch in 7 Kategorien von A
bis G ein (A beste, G schlechteste).

Auf allen Geräten muss die
Etikette mit den regenbogenfarbenen Pfeilen

gut sichtbar angebracht werden. Die
Konsumentinnen haben eine klare Kaufhilfe,

die es Ihnen ermöglicht, die beste

Wahl zu treffen.
Das Optimierungspotential der A-Ge-
räte beträgt 50 %:

• Die besten Geräte (Kat. A) brauchen
halb so viel Strom wie durchschnittliche

Geräte (Kat. D)
• A-Geräte sind in der Anschaffung

nur wenig teurer als D-Geräte. Unter

Berücksichtigung der Betriebskosten

sind A-Geräte billiger als D-
Geräte.

• Meist sind A-Geräte von besserer
Qualität als durchschnittliche Geräte,

weil höhere Energieeffizienz
bessere technische Qualität nötig
macht.

Beispiel 2: Beleuchtung

Der Anteil der Beleuchtung am gesamten

Stromverbrauch der Schweiz beträgt
14 Prozent. Die Beleuchtung ist vor
allem im Dienstleistungssektor (Büro,
Schulen, Läden) von grosser Bedeutung,
welcher rund die Hälfte des

Beleuchtungsstromes verbraucht. Im Haushalt

verzeichnet sie das grösste Wachstum.

Die technische Entwicklung der
stromsparenden Lampen hat riesige
Fortschritte gemacht. Vorbei sind die
Zeiten, wo flackernde und flimmernde

Neonröhren mit fahlem Licht die
menschliche Haut bleich erscheinen
liessen. Selbst Lichtexperten können am
Licht von modernen Stromsparlampen
nichts mehr aussetzen. Die hohe Qualität

energieeffizienter Beleuchtungen
ist jedoch kaum bekannt, die Potentiale

sind riesig:
• Haushalt: Neue Leuchten mit Kom-

paktleuchtstofflampen statt Halogen-

oder Glühlampen bringen
Einsparungen von 80 Prozent, was die
Stromkosten pro Lampe um rund
100 Franken reduziert.

• Dienstleistungen: Der Ersatz von
20-jährigen Neonleuchten durch
moderne Leuchten mit neuen
Leuchtstofflampen und Tageslichtsteuerung

bringen eine Stromeinsparung
von 50 bis 80 Prozent.

EnergieSchweiz muss handeln

Energie 2000 hat im Strombereich keinen

Erfolg auszuweisen. Das Nachfolgeprogramm

EnergieSchweiz muss jetzt
handeln. Das Schwergewicht der
Aktivitäten muss aufden Stromsektor
gelegt werden.

Goldener Stecker
1999:
Die prämierte
Leuchte Siro von
Migros/Micasa

16 ENERGIE&UMWELT 4/00


	Energie 2000 hat total versagt

